
„7„;„;JZ hJ e e s h 77 2F e w.w. zc S e

5. Mai 1891.,

e

64. Inhrgang.
e43 S e e ee

z e
I

x

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger Schnulpl. 5.

Jnſertions- Gebühr
für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf, für Privat

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
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Das Merſeburger Kreisblatt Anzeigen- Annahmeerſcheint täglich für die TagesnummerNachmittags 4 Uhr mit bis 9 Uhr Vormittags, größeriſt Ansnahme der J Anzeigen werden mögzlichſterr Sonn und Feiertage. tage zuvor erbetena

der Fageblakt für Hlkadk und Land.
n,
er (Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Jn Gemäßheit des Orisſtatuts, betr. das Feuerlöſchweſen in der Stadt Merſeburg, vom
31. October 1890e i iſt von uns für die nächſten 3 Jahre zum VBranddireetor der Herr Stadtrath
Kops, zum Stellvertreter deſſelben der Herr Vorſchuß Vereins Director Vichtler

Der Magiſtrat.

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

erzielt werden, wenn alle Staaten Hand in
Hand mit einander arbeiteten, damit
verhindert würde, daß eine internationale Unter-
ſtützung der internationalen Revolutionspartei
erfolgte. Sich in dieſer Sache allein auf die
Gewalt zu verlaſſen, iſt nicht rathſam ein ſolcher
Straßenkampf iſt und bleibt etwas ſehr unerfreu-
liches, und kann Blutvergießen durch unblutige
Strenge verhindert werden, ſo iſt letztere doch
gewiß vor uziehen.

Schon lange iſt von einer ſolchen Vereinbarung
der europäiſchen Regierungen die Rede geweſen,
und iſt ſie angelegentlich empfohlen das Unter-

gung der norddeutſchen Brennereien erblickt, wird
aber trotzdem angenommen. Artikel 3 der Vor-
lage wird in folgender Faſſung genehmigt: Der
Zoll für aus dem Zollauslande eingehenden
Branntwein beträgt vom 1. Jult 1891 ab 1) für
Liköre 180 Mk. für 100 Kilo; 2) für alle übrigen
Branntweine a. in Fäſſern 125 Mk. b. in Flaſchen,
Krügen oder anderen Umſchließungen 180 Mk. pro
100 Kilo. Darauf wird noch eine Reſolution
des Abg. Barth (freiſ.) auf völlige Beſeitigung
der Maiſchbottich- und Branntweinmaterialſteuer
berathen. Dieſelbe wird abgelehnt. Hierauf
wird der Handelsvertrag mit Marokko definitiv

be n nehmen ſcheiterte ſtets und ſtändig an einzelnen angenommen. Abg. Richter (freiſ.) kündigt hierbeija Am 9. Mai, Abends S Uhr ſoll in Leuna und zwar in der Reſtauration „zum Bedenken einzelner Staaten. Nun iſt doch gezeigt, an, er werde am Montag eine Anfrage an die
auf heitern Blick“ die Grasnutzung auf den, der Stadtgemeinde Merſeburg (Waſſerwerksver daß dieſes Bedenken, die Berückſichtigung theo Reichsregierung richten, welche zollpolitiſchen

waltung) gehörigen Wieſen, nämlich
auf der früher Schladebach'ſchen Wieſe in Leunger Flur und
auf der früher Jauck'ſchen Wieſe in Röſſener Flur,

erſtere etwa 1 ha 19 ar, letztere etwa 15 ar groß, auf ſechs Jahre verpachtet werden. Die
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können aber auch ſchon vorher im Communal-
bureau hier eingeſehen werden.

Merſeburg, den 2. Mai 1891. Der Magiſtrat.
Auction im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.

Mittwoch, den 6. Mai er. von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 3725138 400, enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 6. April 1891. Der Verwaltungsrath. Zehender.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Ochſenbeſtande des Ritterguts
Paſſendorf iſt erloſchen.

Holleben, den 1. Mai 1891.

Merſeburg, den 4. Mai 1891.

S Was dieſer 1. Mai lehrt.
Der letzte erſte Mai und die Arbeiterfeier an

demſelben kommt für Deutſchland ſo gut wie gar
nicht in Betracht. Es iſt keinerlei Ruheſtörung
von Belang zu bkeklagen, es iſt überhaupt nichte
Außerordentliches an ihm geſchehen. Weſentlich
anders liegen die Dinge im Auslande, in Frank
reich und ganz beſonders in Jtalien haben ſich
blutige Tumulte vollzogen, die ein wenig erfreu
liches Bild zeigen. Am 1. Mai 1891 hat ſich
ſchon gezeigt, was vor einem Jahre mit beſon-
derem Nachdruck betont wurde: Die Maifeier
trägt ihrer ganzen Anlage nach einen revolu-
tionären Character in ſich, alſo wird es
auch nicht lange dauern, bis die internationalen
Revolutionäre ſich beſtreben werden, aus der
Arbeiterfeier einen Tag zu machen, deſſen Pro
gramm „Gewalt“ heißt. Man ſoll ſociale
Erſcheinungen nicht überſchätzen, darf ſie aber
auch nicht unterſchätzen. Die Krawalle, welche
in Frankreich und Jtalien ſtattgefunden haben,
und bei welchen es Todte und Verwundete
gegeben hat, waren nicht von einfachen
Arbeitern angeſtiftet, ſind auch nicht von ihnen
durchgeführt, ſondern von an archiſtiſchen und
revolutionären Perſönlichkeiten. Selbſt in
Frankreich und Italien ſtecken die Arbeiter keine
ſcharf geladenen Revolver zu ſich, wenn ſie eine
Verſammlung aufſuchen, es iſt alſo klar, daß in
den Maiverſammlungen Perſonen geweſen ſein
müſſen, deren Beſtreben von vornherein kein
anderes war, als einen tie Zuſammen
ſtoß herbeizuführen. Riskiert wird dabei
nicht viel von Bei ſo großen Menſchenanſammlungen iſt es unmöglich, ſhren feſtzuſtellen,

wer der oder die Ruheſtörer waren. Natur-
emäß gehen Beamte und Militär in ſolchen
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Der Amtsvorſteher.

weſen, der Meuchelmord, und dieſe Vorkommniſſe
beweiſen, mit wie geringen Gewiſſensſkrupeln
jene Leute behaftet ſind. Zu beklagen ſt die
große Menge der Arbeiter, die ohne böſe Hinter
gedanken in ein gefährliches Spiel getrieben, in
eine Fluthwelle gezogen werden, in welcher ihnen
das Waſſer bald über dem Kopfe zuſammen
ſchlägt. Die Arbeiter, welche in dieſe Krawalle
hineinverwickelt wurden, ſind dabei übel fortge-
kommen Beamten und Militär haben in Frank-
reich, wie in Jtalien nach anfänglicher Ruhe
ſehr wenig Umſtände mit den Tumultuanten ge-
macht, und mancher arme Teufel, der am Abend
einen frohen Tanz zu machen gedachte, lag zur
ſelben Zeit mit zerhauenem Kopf oder Arm auf
ſeinem Lager. Am beſten fortgekommen ſind die
Anſtifter des Tumults. Jn Rom erhielt ein
anarchiſtiſcher Agitator allerdings einen Säbel-
hieb, aber der Denkzettel war doch nur unbe-
deutend.

So war es an dieſem Mai, und die inter
nationale Revolutionspartei, die ſieht, daß der
Anfang ihres Spieles einigermaßen geglückt iſt,
wird ſicher nicht verfehlen, über eine Fortſetzung
deſſelben nachzudenken. Daraus ergiebt ſich auch
die Pflicht der verſchiedenen Staaten. Keiner
Regierung kann ein blutiger Kampf zwiſchen
Militär und Bürgern angenehm ſein, noch viel
weniger, wenn bei dieſem Kampf nur die weniger
Schuldigen oder aber ganz Unſchuldigen getroffen
werden während die Hauptſchuldigen entfliehen.
Es gilt da, Vorbeugungs, Verhütungs Maß-
nahmen zu treffen, indem die ganze Strenge
der beſtehenden Geſetze gegen Alle angewendet
wird, deren Lebenszweck es iſt, Unfrieden zu ſäen
und durch den Unfrieden zur Gewalt zu kommen.
Jn ſüdlichen Ländern tritt dieſe revolutionäre
Gefahr ſchärfer in die Oeffentlichkeit, wie im
Norden, aber ſie iſt gleich für alle Nationen,

retiſcher Geſichtepunkte nur ſchwere praktiſche Un-
zuträglichkeiten im Gefolge hat. Man ſollte ſich
alſo auf den Boden der reellen Verhältniſſe ſtellen,
ruhig, aber entſchieden vorgehen und als Leitziel
immer die alte Wahrheit ſich vor Augen halten,
daß ſühlen muß, wer nicht hören will. Nachſicht
iſt in ſolchen Angelegenheiten Leichtſinn!

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 4. Mai. Die kaiſer-

lichen Majeſtäten ſind am Freitag Nach-
mittag, nachdem dieſelben mit der Kaiſerin Friedrich
der Eröffnung der internationalen Kunſtausſtell-
ung in Berlin beigewohnt hatten, von dort zum

Frühjahrsaufenthalte nach Potsdam übergeſiedelt.
Am Sonnabend Mittag fand auf dem Bornſtedter
Felde bei Potsdam die Beſichtigung der drei
Bataillone des erſten Garde Regimentes ſtatt.
Anweſend waren der Kaiſer und die Kaiſerin
mit einem glänzenden Gefolge, viele Generale
und fremdländiſche Officiere. Der Beſichtigung
folgte eine Manöverübung, zu welcher das erſte
GardeUlanenRegiment und die Unterofficier-
Schule hinzugezogen wurden. Zum Schluß fand
eine Parademarſch ſtatt. Am Sonntag wohnten
der Kaiſer und die Kaiſerin gemeinſam dem Gottes-
dienſte bei und empfingen dann verſchiedene Be
ſuche. Kaiſer Wilhelm iſt Sonntag Abend
von Potsdam nach Düſſeldorf gereiſt, wo die
Ankunft heute Montag Vormittag erfolgt. Von
dort begiebt ſich der Monarch nach Köln.

Fürſt Bismarck hat die Wahl zum
Reichstags abgeordneten für den Wahl-
kreis Geeſtemünde angenommen. Der
Fürſt empfing in Friedrichsruhe eine Deputation
des Wahlcomitees und dankte für die ihm mit
der Wahl erwieſene Ehre. Da die gegenwärtige
Reichstagsſeſſion aller Vorausſicht nach ſchon
kommenden Sonnabend auf Grund einer Ver-
ſtändigung unter den Parteien und mit der
Reichsregierung ihr Ende finden wird, ſo iſt alſo
vor dem Herbſt ein Erſcheinen des Abgeordneten
Fürſt Bismarck im Parlament kaum zu erwarten.
Beſtimmt will ja der Fürſt zum neuen Handels
vertrage mit Oeſterreich- Ungarn das Wort er
greifen.

Moltke's Nachfolger als Präſi-
dent der Landes-Vertheidigungskom-
miſſion in Berlin ſoll, wie es heißt, der Feld
marſchall Prinz Albrecht von Preußen,
Regent von Braunſchweig, werden. Der Prinz
iſt dem Range nach der zweite der deutſchen
Feldmarſchälle. Rangälteſter iſt der Feldmarſchall
Graf Blumenthal, General Jnſpekteur der zweiten
deutſchen ArmeeJnſpection.

Der neue Erzbiſchof von Poſen-
Gneſen ſoll nun definitiv in der Perſon des
bisherigen Weihbiſchofs Dr. Likowski in Poſen

Maßnahmen ſie etwa veranlaſſen wolle, um der
beunruhigenden Vertheuerung des Getreides entge-
genzutreten. Ebenfalls definitiv wird angenommen
die internationale Vereinbarung über den Eiſen-
bahnfrachtverkehr. Der Geſetzentwurf betr. die
Einführung eines Reichsſchuldbuches wird in 1
und 2 Leſung debattelos angenommen. Hierauf
wird die Sitzung auf Montag 12 Uhr vertagt
(Nachtragsetat, dritte Berathung des Arbeiter-
ſchutzgeſeßes

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Sonnabendſitzung. Der Reſt des Juſtizetats und
die Etats des Abgeordneten- und Herrenhauſes
werden debattelos angenommen. Es folgt der
Etat der Anſiedlungekommiſſion Abg. Dr. von
Jazdzewski (Pole) fragt, wie ſich die heutige Re
gierung zu den unter dem Fürſten Bismarci
angenommenen Polengeſetzen ſtelle. Miniſter-
präſident von Caprivi erwidert, daß die Staats-
regierung ſtreng auf dem Boden des Geſetzes ſtehe.
Sie ſei nicht abgeneigt, den Wünſchen der pol-
niſchen Bevölkerung, ſoweit es das Staatsintereſſe
geſtatte, Rechnung zu tragen, aber die Polen
müßten vorher auch beweiſen, daß ihr Patriotis-
mus ehrlich und aufrichtig ſei. Abg. Rickert
(freiſ.) bezeichnet das Anſiedlungsgeſetz als einen
politiſchen Fehler und wünſcht deſſen Beſeitigung.
Abgg. Graf Limburg (konſ.), von TiedemannBomſt
(freikonſ.), Seer (natlib.) halten entſchieden an
der Polengeſetzgebung feſt. Abgg. von Czarlinski
und von Jazdzewski (Pole) bemerken, daß die
Polen ihren Patriotismus durch Thaten bewieſen
hätten. Mehr könne man nicht von ihnen ver-
langen. Daß die Polen die Hoffnung auf die
Wiederherſtellung Polens aufgäben, ſei unmöglich.
Der Etat der Anſiedlungskommiſſion wird be-
willigt. Der Entwurf betr. die Abänderung von
Amtsbezirken wird in erſter und zweiter Leſung
ang nommen und die Novelle zum Penſionsgeſetz
der Gemeindebeamten der Rheinprovinz an eine
Kommiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen. Es
folgt die zweite Leſung der Städteordnung für
den Regierungsbezirk Wiesbaden, die angenommen
wird. Alsdann vertagt ſich das Haus auf
Montag Mittag 1 Uhr. (Zweite Berathung
des Kultusetats.)

Der deutſch- öſterreichiſche Han-
delsvertrag iſt Sonntag Vormittag in
Wien abgeſchloſſen. Er ſoll am 15. Februar
1892 in Kraft treten und für 10 Jahre Giltig-
keit haben.

Jm Reichstage wird jetzt ziemlich ſicher
gehofft, auf Grund allſeitigen Einvernehmens
ohne erhebliche Debatte die Arbeiten bis
zum nächſten Sonnabend zu vollenden
und dann eine Vertagung des Hauſes bis
zum Herbſt eintreten laſſen zu können. Die
Seſſion des preußiſchen Landtages wird noch
tief in den Juni hineindauern, da allein der

n len gegen die Geſammtheit der Anweſenden denn das Feuer fliegt leicht umher. Der gegen ernannt ſein. Die amtliche Publikation wird Etat ſchon noch eine mehrwöchentliche Berathung
r, vor, und Perſonen, die an nichts Gewaltthätiges wärtige Moment iſt ein ſehr wohl geeigneter ſchon in den nächſten Tagen erwartet. in Anſpruch nehmen wird.
r dacht haben, ſehen ſich mithin häufig in einen für die europäiſchen Regierungen, um gemeinſam Der Bergarbeiterſtreik in Rhein-eLomnlt hineingezogen, bevor ſie ſich nur recht

beſinnen können. Getrunken wird an ſolchen Tagen
mehr, als ſonſt, und wie leicht dann die Arme ſich
heben und ſenken, iſt bekannt. So werden die
Zuſammenſtöße von jenen Perſonen arrangiert,
künſtlich arrangiert, und eine kleine Minderheit
verſteht es, durch Excentricitäten eine große Mehrheit
für ihre Zwecke dienſtbar zu machen, ohne daß die
letztere ſich recht darüber klar wird. Bei dieſen
Tumulten iſt auch das infamſte Verbrechen unter
den Gewaltakten wiederholt zu verzeichnen ge

zu erwägen, wie am beſten jenen Elementen ent
gegenzutreten iſt, denen nichts heilig iſt, als ihre
eigene werthe Perſon, und die abſichtlich Mord und
Todtſchlag bei allen ſich darbietenden Gelegen
heiten herbeiführen. Ein ſolches Vorgehen
erfordert ſchon die Rückſicht auf die ordnungs-
liebenden Bürger. Jn Frankreich hat die Re
gierung ſchon eine ſehr dankenswerthe Energie
entwickelt und damit nachgewieſen, daß ſie nicht
nach revolutionären Phraſen tanzt, aber ein
rechter Erfolg könnte bei ſolchem Einſchreiten erſt

W Annahme von Jnſeraten nur

land und Weſtfalen iſt ſo gut wie aus; die
letzten noch ſtreikenden Bergleute dürften heute
Montag ihre Thätigkeit wieder aufnehmen.

Deutſcher Reichstag. Sonnabend-
ſitzung. Die zweite Berathung der Novelle zum
Branntweinſteuergeſetz wird fortgeſetzt. Zum
Artikel 2 der Vorlage ſtellt Abg. Bender (Cir
einen Abänderungsantrag im Intereſſe der kleinen
ſüddeutſchen Brennereien. Der Antrag findet
den entſchiedenen Widerſpruch des Staatsſecretärs
von Maltzahn, welcher darin eine Benachtheili

bis 9 Uhr Vormittags.

Die Mai- Kundgebung hatin Deutſch-
land auch nicht zu den gerinygſten Ausſchreitungen
Anlaß gegeben, es ſind kaum beſondere Zeichen
für eine Feier in die Erſcheinung getreten. Jn
Berlin und den größeren Jnduſtrieſtädten ſind
die dort ſtattgehabten Verſammlungen in aller
Ruhe verlaufen. Am Sonntag wurde von den
Socialdemokraten in Berlin zahlreiche Ausflüge
in die Umgebung unter ziemlich ſtarker Bethei-
ligung unternommen. Die Behörden hatten ſich
vorgeſehen, fanden aber keinerlei Anlaß zum
Einſchreiten. Der Verlauf der Landparthien



war durchaus harmlos, man demonſtrierte mit
rothen Schlipſen, Schleifen, Tüchern c., hielt ſich
aber von allem Spectakel fern.

Jm preußiſchen Abgeordneten-
hauſe wurde am Sonnabend erzählt, der von
ſeiner langen Krankheit nun endlich wieder ge
neſene Freiherr von Schorlemer werde die
Führerſchaft der Centrumspartei über
nehmen. Freiherr von Schorlemer iſt, was heute
beſondere Beachtung verdient, ein unbedingter
Anhänger der Getreidezölle.

Die Landgemeinde-Ordnungs-
Commiſſion des preußiſchen Herrenhauſes
hat die erſten 47 Paragraphen der neuen Land
gemeinde- Ordnung genehmigt.

Eine viertel Million ſocialiſtiſcher
Flugblätter wurden, der „Krzztg.“ zufolge, in
der letzten Nacht in Hamburg heimlich in die
Häuſer geſchmuggelt. Die Vertheilung ſoll über
ganz Deutſchland erfolgt ſein.

Belgien. Bei Mons haben Unruhen der
Bergarbeiter ſtattgefunden. Einige Tumul-
tuanten ſind verwundet. Die Arbeiterführer
haben ihren ganzen Einfluß aufgeboten, um die
Bergleute abzuhalten, einen Generalſtreik zu be
ginnen. Man hofft in Folge deſſen beſtimmt,
daß kein allgemeiner Ausſtand eintreten wird.
Arbeiter- Unruhen haben auch in größerem
Maßgabe bei Seraing ſtattgefunden. Bei Horloy
unternahm das Militär eine Attacke, mußte aber
der Uebermacht weichen. Die Truppen ſind er-
heblich verſtärkt worden.

OeſterreichUngarn. Während in den
großen Städten der 1. Mai ganz ruhig verlaufen
iſt, fanden in mehreren kleinen ungariſchen Orten
grobe Ausſchreitungen ſtatt. Die Behörde
hatte Verſammlungen von Arbeitern verboten,
worüber die Leute dermaßen in Wuth geriethen,
daß ſie die Beamten angriffen und zu Boden
ſchlugen. Es wurde ſofort Militär requiriert,
welches mit gefälltem Bajonett anrückte
und von den Arbeitern mit einem Steinhagel
empfangen wurde. Die Menge wurde ſchnell
zerſprengt, mehrere Tumultuanten ſind verwundet.
Auch in Peſt hat ein kleiner Krawall ſtattge-
funden, welchen wegen Theilnahme an der Mai-
feier entlaſſene Arbeiter verurſachten. Die Polizei
ſtellte die Ordnung bald wieder her. Die
Kaiſerin Eliſabeth iſt nach Wien zurückgekehrt
und wird ſich von dort nach Linz begeben.

Frankreich. Die Mai-Demonſtrationen
ſind in Paris ſelbſt in der Hauptſache ruhig
verlaufen. Zuſammengelaufenes Geſindel hat
wiederholt Lärm zu machen verſucht, wurde aber
von der Polizei mit großer Energie auseinander
getrieben. Die Exploſion einer Pulver-
büchſe in der Rue de Berry wurde für ein
anarchiſtiſches Attentat gehalten, genauere Feſt
ſtellungen ergeben indeſſen, daß es ſich nur um
einen Zufall handelt. Einen ernſten Zuſammen-
ſtoß zwiſchen Anarchiſten und Beamten gab es
in Clichy bei Paris, wobei zwei Gendarmen
ſchwer, zwei leicht verwundet wurden. Noch
ernſter war es in Fourmies, wo Militär ſcharf
gegen einen Arbeitertrupp feuerte, der ſich zu
Gewaltthaten hatte hinreißen laſſen. 7 Ar-
beiter ſind hierbei getödtet, 14 verwundet.
Es herrſcht in Fourmies eine große Erbitterung
unter der Bevölkerung. Da die Behörden eine
allgemeine Erhebung beſorgten, iſt eine Batterie
Artillerie eingetroffen, die unter Jnfanteriebe-
deckung auf dem Hauptplatze aufgefahren iſt.
Zu Straßenkämpfen kam es in verſchiedenen
ſüd franzöſiſchen Städten, beſonders in Lyon und
Marſeille. Jetzt iſt die Ruhe allgemein wieder
hergeſtellt. Beſorgniſſe herrſchten nur wegen
der Verhältniſſe in den Kohlenrevieren, wo unter
den Bergleuten eine recht erhebliche Gährung
herrſcht. Jn und bei St. Quentin, wo ein
Arbeiterführer verhaftet wurde, haben die Arbeiter
aus dieſem Grunde größere Ruheſtörungen ver-
anlaßt. Militär mußte mit blanker Waffe ein-
ſchreiten, und hält jetzt die wichtigſten Punkte
beſetzt. Die franzöſiſche Regierung hat die
nachgeſuchte Genehmigung zur Beſtattung des
Prinzen Napoleon auf Korſika verſagt. Jn
der Pariſer Deputiertenkammer dauert die Debatte
über den Zolltarif fort, der ruhig, aber
entſchieden bekämpft wird. Beſchlüſſe ſind noch
nicht gefaßt.

Jtalien. Jn Rom hat es am 1. Mai
einen böſen Tumult gegeben. Es wird darüber
folgendes genaueres berichtet: Bei herrlichem
Wetter nahmen an der Arbeiter- Verſammlung
auf der Piazza Croce di Geruſalemme, welchen
die ſüdliche Stadtmauer begrenzt, an zehntauſend
Perſonen theil, etwa zur Hälfte Arbeiter. Mehrere
Regimenter, Reiter und Jnfanterie, hielten den
einen Kilometer langen Platz nebſt allen Zu-
gängen und Nachbarſtraßen beſetzt. Die mit
rothen und Trauerfahnen einzeln heranrückenden
Vereine wurden mit Klatſchen begrüßt. Die
Stimmung der Menge war anſcheinend ruhig.
Ein halbes Dutzend Arbeiter und Volksführer,
darunter auch der Anarchiſt Cipriani, hielten
Reden zu Gunſten der ſocialen Reformen, welche
theilweiſe gemäßigt, theilweiſe ſehr heftig und auf-
reizend waren und mit gleichem, johlendem Bei
fall begrüßt wurden. Die Polizeibeamten rührten
ſich nicht, nimand dachte an ein ſchlimmes Ende,
als der Anarchiſt Laudi die um das Redner-
gerüſt ſtehenden Karabinieri beſchimpfte. Dem
Einſchreiten der Polizei wurde Widerſtand ent-
gegengeſetzt. Der Pöbel ſchlug auf die Schutz
leute und Gendarmen, welche zuletzt Revolver-
ſchüſſe abgaben. Die gereizte Menge begann,
Steine gegen die Kavallerie zu werfen, welche

hin und herſprengte, um den Platz zu ſäubern.
Mehrere Soldaten und Civilperſonen wurden
verwundet, einige darunter ſchwer, und einer er
ſtochen. Das Militär war maßlos langmüthig
und ließ ſich aus den Fenſtern und von den
Dächern mit Steinen bewerfen, was erſt auf
hörte, als ein Jägerhauptmann ein Paar gute
Schützen beauftragte, nach jedem an einer
Terraſſenbrüſtung ſichtbaren Kopf zu ſchießen.
Die im Beginn des Tumultes fliehende Menge
verbreitete Schrecken in vielen Stadttheilen, wo
man die Läden ſchloß. Mehrere hundert Per-
ſonen ſind verhaftet. Das Militär hatte zehn
Verwundete, einer derſelben iſt geſtorben. Am
Sonnabend gab es neuen Spektakel, da die Bau-
arbeiter in der Nähe des Vatikans eine Lohn-
erhöhung begehrten und Tumult zu machen be
gannen. Die Polizei zerſtreute die Excedenten
leicht, doch hatte das Gerücht dermaßen über-
trieben, daß eine ſtarke Panik zu herrſchen
begann. Die Thore des Vatikanpalaſtes wurden
geſchloſſen, Schweizergarden und Gendarmerie
beſetzten dieſelben. Zugleich marſchierte Jnfanterie
auf, um einen Angriff des Pöbels zu verhüten.
Wie in Rom, ſo iſt es auch in Florenz Mai-
land, Ravenna, Neagpel c. zu tumultuariſchen
Scenen gekommen, doch nahmen dieſelben keinen
ſo großen Umfang an, wie die Ausſchreitungen
in der ewigen Stadt. Es iſt erwieſen daß die
Exceſſe von franzöſiſchen Anarchiſten an-
geſtiftet ſind, die zu dieſem Zweck eigens
nach Jtalien gekommen waren. Jn der Depu-
tiertenkammer wurden dem Miniſterium Rudini
heftige Vorwürfe gemacht, weil daſſelbe keine
genügenden Vorſichtsmaßregeln getroffen hätte.
Der Premierminiſter erklärte, es ſei alles Er-
forderliche geſchehen man habe es auch nicht
mit Arbeitern bei den Krawallen zu thuen
gehabt ſondern mit anarchiſtiſchem Geſindel.
Verwundet ſeien im Ganzen 37 Perſonen,
und zwar 4 Officiere, 25 Soldaten und
8 Bürger. Die Regierung werde alle un-
geſetzlichen Agitationen ſtreng unterdrücken, eine
Anzahl von Perſonen, welche zum Streik auf
reizten, ſind deshalb auch verhaftet. Der Miniſter
präſident erklärte, die Regierung ſei ſich bewußt,
ihre Schuldigkeit in vollem Umfange gethan zu
haben, und beanſpruche daher ein Vertrauens-
votum. Am Sonntag verſuchten verdächtige
Perſonen neue Tumulte hervorzurufen, wurden
aber ſofort feſtgenommen, und die Anſammlungen
ſchnell zerſtreut. Die Regierung hat angeordnet,
daß in allen Jnduſtrieſtädten die Agitatoren,
welche zu Gewaltthaten aufreizen, ſofort feſt
genommen und unter Anklage geſtellt werden
ſollen.

Großbritannien. Jn London iſt am
Sonnabend eine Schiffs- Ausſtellung durch den
Prinzen von Wales eröffnet worden. Am
Sonntag fand im Hhydepark der Themſeſtadt
eine ſehr große Arbeiterverſammlung ſtatt, in
welcher zehn bis zwölf Redner zu Gunſten des
Achtſtundentages ſprachen. Der Aufzug der Ar-
beiter verlief ruhig, auch bei der Rückkehr er
folgte keinerlei Störung.

Rußland. Ruſſiſche Zeitungen erklären die
Nachricht der Berliner Blätter, der Czar werde
im Auguſt nach Deutſchland kommen, für
unbegründet. Es iſt für dieſen Sommer
überhaupt keine Auslandreiſe geplant. Das
griechiſche Oſterfeſt iſt in Petersburg in ge
wohnter Weiſe begangen. Anläßlich der
Hundertjahrfeier der polniſchen MaiKonſtitution
finden in Warſchau fortwährend Hausſuchungen
ſtatt, und einige hundert Verhaftungen ſind
erfolgt. Alle für den dritten Mai an-
gekündigten Feierlichkeiten waren unterſagt.

Griechenland. Am Sonnabend wurde die
Kronprinzeſſin Sophie von Griechenland,
Schweſter des deutſchen Kaiſers, in der ortho
doxen Hofkapelle in Athen vom Metropoliten in
Gegenwart der königlichen Familie, der heiligen
Synode des Premierminiſters und des Kultus
miniſters konfirmiert. Jn allen Theilen Griechen-
lands wurde ein Tedeum abgehalten.

Aus Moltkes Leben.
Moltkes Jugend.

Helmuth v. Moltke wurde am 26. October
1800 zu Parchim als dritter Sohn des Haupt-
manns Freiherrn Fritz v. Moltke geboren. Seine
Mutter war Henriette Paſchen, die Tochter eines
preußiſchen Geheimen Finanzraths. Den Eltern
war keine bleibende Ruhe an einem Orte be
ſchieden, die Verhältniſſe, in denen ſie lebten,
waren in jenen gedrückten Zeiten mindeſtens be
ſcheiden zu nennen. Der Vater hatte nachdem
er den Abſchied aus dem preußiſchen Militärdienſt
genommen, ein Gut in der Priegnitz erworben,
daſſelbe aber bald darauf abgegeben, war in das
Städtchen Parchim in Mecklenburg gezogen, kaufte
ſich nochmals in der dortigen Gegend an, ver-
ließ aber auch dieſen Beſitz wieder, um in Lübeck
ſich niederzulaſſen, Hier erlebte der ſechesjährige
Knabe jenen Schreckenstag des 6. November
1806, als die Franzoſen unter Bernadotte, Soult
und Murat die vom Corps Blücher beſetzte
Reichsſtadt ſtürmten und der Plünderung unter-
zogen. Auch das Haus des Freiherrn v. Moltke
entging dieſem Schickſale nicht, und der Eindruck
dieſer erſten Berührung mit den Franzoſen iſt
für den Knaben jedenfalls nachhaltig geweſen.
Bald darauf ward Moltke mit ſeinem Bruder
zu einem Pfarrer Knickbein im Holſteiniſchen
gebracht, der als Lehrer und Erzieher Ruf be-
ſaß, und verlebte in dieſem Hauſe einige ſchöne

Jugendjahre. Aus dieſem ihm ſelbſt ſehr lieben
und auch ſpäterhin ſtets hochgeſchätzten Kreiſe
aber wurden die beiden Knaben bereits 1811
wieder herausgeriſſen, da ihr Vater ſie in das
däniſche Kadettencorps nach Kopenhagen über
führte. Hier in der Fremde, im eintönigen Leben
des Jnternats, den Unterricht in einer Sprache
genießend, die er ſelbſt erſt erlernen mußte, hat
Helmuth von Moltke ſieben Jahre verbracht, die
ihm auch in der Erinnerung nur als Zeit harter
Strenge verblieben. Dennoch wußte er ſich unter
dieſen ſchwierigen Verhältniſſen derart auszu
zeichnen, daß er bei der Officiersprüfung als
Erſter die Anſtalt verließ. Jm Jahre 1819
ſehen wir ihn als Secondelieutenant im däniſchen
Dienſt zu Rendsburg. Drei Jahre duldete es
ihn hier nur. Während ſein Vater, um den
drückenden Nahrungsſorgen zu entgehen, in dä-
niſche Dienſte getreten war und bis zum General
lieutenant aufſtieg, zog es den Sohn aus der
Fremde nach der deutſchen Heimath und ausden beſchränkteren Selhhunſſen des Klein

ſtaates nach der Kriegsmacht der Hohenzollern,
die in den Befreiungskriegen ſoeben dem ganzen
Deutſchland die Wege gewieſen hatte. Ohne zu
ſchwanken, gab der junge Officier die in Däne-
mark erworbenen Anſprüche auf, erbat ſeinen
Abſchied um in die preußiſche Armee einzutreten,
in der er, wie er in ſeinem Abſchiedsgeſuche ſagte,
„ein ſchnelleres Fortkommen“ zu ſinden, auch
„die Unterſtützung ſeiner Verwandten zu genießen“
hoffte. Am 12. März 1822 wurde er in der
preußiſchen Armee als Secondlieutenant beim
8. (Leib) Jnfanterie- Regiment in Frankfurt a.
d. Oder angeſtellt. Nachdem er von 1823 bis
1826 die allgemeine Kriegsſchule beſucht und
hier beſonders das Studium der neueren Sprachen
betrieben, dann eine Zeit lang die Diviſions-
ſchule in Frankfurt a. d. Oder geleitet hatte,
wurde er auf Grund ſeiner hervorragenden
Leiſtungen im Jahre 1828 der topographiſchen
Abtheilung des Großen Generalſtabs zur Dienſt
leiſtung überwieſen und 1832 unter Beförderung
zum Premierlieutenant in den Generalſtab ein
gereiht.
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Muooltke in der Türkei
Ein 1835 ihm bewilligter Urlaub von einigen

Monaten ſührte ihn auf größere Reiſen und
über den Balkan nach Konſtantinopel. Dort be
ſchäſtigte ſich ſein reger Geiſt nicht nur mit dem
Studium des Alterthums, ſondern auch mit den
zeitgenöſſiſchen Verhältniſſen, dem damaligen Zu
ſtande der türkiſchen Hauptſtadt, ihrer Umgebung,
ihrer Vertheidigungsfähigkeit. Topographiſche Auf
nahmen gaben ihm Gelegenheit, mit ſcharfem Auge
Land und Leute zu ſtudieren. Seine berühmten
„Briefe aus der Türkei“ geben den Niederſchlag
des dort Erlebten und Geſchauten in der dem
Verfaſſer eigenen feinen Charakteriſtik, der plaſti
ſchen Darſtellung und zeugen von ſeltener Schärfe

der Beobachtung. Sein Urlaub ward auf Wunſch
des Sultans Mahmud II., der angeſtrengt ſich
bemühte, ſein Reich durch europäiſche Kultur zu
heben und vorwärts zu bringen, immer von
Neuem verlängert; ſchließlich dehnte ſich jener
Aufenthalt im Orient bis zum Jahre 1839 aus.
Moltke hatte Gelegenheit, den Feldzug der Türken
gegen den Vicekönig von Aegypten, Mehemed Ali,
mitzumachen.

Zwiſchen der Türkei und Egypten hatten ſich
zu dieſer Zeit die Beziehungen ſehr drohend ge
ſtaltet. Der Vicekönig des letzteren Landes, Me
hemed Ali, befand ſich in einer directen Auflehnung
gegen ſeinen Lehnsherrn, den Sultan Mahmud II.,
und dieſer entſchloß ſich im Jahre 1839 zu einem
Kriegszuge. Moltke war berufen, an demſelben
als Berather des Feldherrn Hafiz Paſcha theil-
zunehmen und begab ſich zu dem in Kleinaſien
geſammelten türkiſchen Heere. Er empfahl, die
drei Heerabtheilungen in einem Bogen des Eu-
phrat zu ſammeln und die Stellung durch Feld
werke gegen Weſten abzuſchließen. Jndeſſen rieth
er, da es noch an der nöthigen Schlagfertigkeit
der Armee mangelte, zu einem Aufſſchub der
Feindſeligkeiten. Letzteren Rath ließ der von den
Mollahs (den türkiſchen Geiſtlichen) gedrängte
Feldherr mit hochmüthigem Stolze unbeachtet;
allen dringenden Vorſtellungen gegenüber
vermochte er ſich nicht zu einem Rückzuge
zu entſchließen da erklärte ihm Moltke zuletzt:
„Morgen, wenn die Sonne wieder hinter
jenen Bergen untergeht, wirſt Du ein Heerführer
ohne Heer ſein“, und verlangte ſeine Entlaſſung
er wollte den Kampf wie jeder Soldat mitmachen,
aber nicht mehr in ſeiner Stellung als „Muſte-
ſchar“, als Rathgeber. Der Paſcha bat, ihn in
dieſem Augenblick nicht zu verlaſſen, Moltke ließ
ſich dazu beſtimmen. Dennoch kam es, wie er
vorausgeſogt: in der Schlacht von Niſib am
24. Juni 1839 brachte Jbrahim Paſcha, der
Feldherr der egyptiſchen Armee, dem türkiſchen
Heere eine vollſtändige Niederlage bei. Von dem
Schlachtfelde aus ritt Moltke mit den Haupt-
leuten v. Mühlbach und Laue in neunſtündiger
ununterbrochener Dauer nach Aintab und erreichte
weiter die Hafenſtadt Samſun, von wo ihn am
3. Auguſt ein Dampfſchiff nach Conſtantinopel
brachte. All ſein Gepäck und ein Theil ſeiner
Karten waren verloren gegangen. (Fortſ. f.)
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Provinz und Umgegend.
f Nebra, 1. Mai. Die hieſige Jagdnutzung,

welche bisher an den Rittergutsbeſitzer Herrn
v. Helldorff Zingſt gegen eine jährliche Abgabe
von 1700 Mark verpachtet war, iſt jetzt von

v

Neuem auf 6 Jahre verpachtet worden, und zwar
iſt Parzelle I dem Gutsbeſitzer Herrn Hellmuth
u Nebra für den Preis von jährlich 485 Mk,
arzelle II dem genannten Herrn von Helldorff

für den Preis von jährlich 500 Mk. zugeſchlagen
worden.

f Freyburg, 4. Mai. Ueber die Reblaus
angelegenheit möge hier folgendes bemerkt ſein.
Wenn auch im Jahre 1890 noch neue Herde
aufgefunden wurden, ſo ſcheint doch in hieſiger
Flur der Höhepunkt der Krankheit überſchritten
zu ſein, und es kann gehofft werden, daß man
durch die diesjährigen Arbeiten ihrer Herr geworden

iſt. Jn den alten Herden ſind nicht nur keine
Rebläuſe mehr entdeckt, ſondern vor allem ſind
die Marien, Erau und Mühlberge vollſtändig
reblausfrei befunden worden. Jnsgeſammt ſind
einſchl. Zſcheiplitzer Flur 57 Herde neu auf
gefunden, in denen 205 kranke und 8375 geſunde
Stöcke vernichtet wurden. Rechnet man hierzu
die in den Jahren 1887——89 vernichteten 9634
kranken und 61058 geſunden Stöcke, ſo ſind bis
jetzt in 215 Herden 9839 kranke und 69433
geſunde Stöcke der Reblauskrankheit zum Opfer
gefallen. Für die Unterſuchungs- und Ver-
nichtungs Arbeiten ſind im Jahre 1890 bei der
Kämmereikaſſe 32284 Mk. und unter Hinzu
rechnung der in den Vorjahren gezahlten Koſten
überhaupt 161 506 Mk. zur Auszahlung gekommen.

f Freyburg, 4. Mai. Unter einer Schaar
ausgeſchlüpfter Gänſe fand der Schäfer Hebe in
Zeuchfeld eine ſolche mit 4 Füßen, und ebenſoviel

Flügeln, welche im übrigen vollſtändig normal
ausgebildet war, jedoch nach wenigen Stunden
ſtarb. Das Monſtrum wurde dem naturwiſſen
ſchaftlichen Verein für Sachſen und Thüringen
in Halle überſandt.

t Köſen, 1. Mai. Ein Landwirth in dem
benachbarten Dorfe Burkersroda hieß heute
morgen ſeinen Knecht, einen Schleſier, aufs Feld
zum Ackern gehen; der ungetreue Knecht zog es
jedoch vor, ohne das Ackergeräth mit den beiden
Pferden abzuziehen und ſich nicht wieder ſehen
zu laſſen.

t Halle, 30. April. Geſtern Nachmittag
elektriſchengerieth ein Wagen der hieſigen

Straßenbahn auf der Merſeburgerſtraße in
Brand, der indeß geringfügiger Art war. Der
ſtarke elektriſche Strom hatte in den Fußboden
des Wagens ein Loch gebrannt. Sonſt vollzieht
ſich der Betrieb der neuen Anlage in ordnungs
mäßiger Weiſe.

t Weißenfels, 30. April. Die Sitzung
des Delegiertentages des ProvinzialVereins des
evangeliſchen Bundes wurde geſtern gegen Abend
durch den Schriftführer des Hauptvereins Paſtor
WächtlerHalle in Schumanns Garten eröffnet.
Zunächſt wurde feſtgeſtellt, daß 23 Zweigvereine
vertreten waren und dann dem Schatzmeiſter des
Hauptvereins Herrn Buchhändler Große Halle,
deſſen Rechnung mit 4700 Mk. Beſtand abſchloß,
Entlaſtung ertheilt. Es folgte nun der Jahres
bericht, den der Schriftführer gab. Anſchließend an
dieſen Bericht wurden von den Delegierten folgende
Beſchlüſſe gefaßt: 1. Die Mittheilungen des
Hauptvereins“ ſollen weiter erſcheinen und werden
den Zweigvereinen zur Unterſtützung empfohlen.

2. Der Vorſtand ſoll Agitationsredner aus
ſenden, welche neue Vereine ins Leben rufen
ſollen. 3. Es ſollen mehr evangeliſche Arbeiter
vereine, von denen jetzt 8 vorhanden ſind, ge
gründet werden. 4. Der Bericht über die Jeſuiten
petition giebt Anlaß, weitere Schritte in dieſer
Angelegenheit vorzuſchlagen. 5) Antrag des Vereins
Wanzleben, die Zweigvereine zu kirchlichen Ge
meindevereinen zu machen, findet Berückſichtigung
zu weiterer Berathung darüber. 6. Antrag
des Vereins Dommitzſch, das Bedauern über
den Uebertritt deutſcher proteſtantiſcher Fürſten-
töchter zum griechiſch katholiſchen Bekenntniß
auszuſprechen, wird auf der Hauptverſammlung
behandelt werden. Es wurde darauf mitgetheilt,
daß für die ausgeſchiedenen zwei Mitglieder des
General-Vorſtandes Gymnaſial Direktor Stier
und Hofprediger Faber, Herr Storch- Magdeburg
und Herr Gymnaſial-Lehrer Steyer-Stendal
neugewählt ſind. Es folgten nun die Begrüßungen,
deren Reihe Herr Bürgermeiſter a eröffnete
und mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Herr
Dr. Bärwinkel brachte den Gruß der alten Luther
ſtadt Erfurt, an welchen das feierliche „Glück auf!“
des Pfarrers Schäfer aus Schochwitz aus dem
Mansfeldſchen ſich reihte. Hierauf ſprach Herr
Rektor Jökel als Vertreter des Weißenfelſer Zweig
vereins, welcher die Einigkeit der verſchiedenen Rich-
tungen des Proteſtantismus in den gemeinſamen Be
ſtrebungen des Vereins betonte und mit der
Hoffnung ſchloß, daß auch die diesjährigen Feſt
tage eine bleibende, wirkſame Anregung dazu
geben mögen. Nachdem noch Herr Bürgermeiſter
Falkſon den Rednern für ihre erhebenden Worte
gedankt, wurde mit dem Verſe: „Das Wort ſie
ſollen laſſen ſtahn und keinen Dank dazu haben,“
aus dem alten Kriegs und Siegesliede der
Reformation der Abend geſchloſſen, der des An
regenden viel geboten hatte.

Eisleben, 3. Mai. Die Enthüllung des
Denkmals für Friedrich König, des Erfinders
der BuchdruckSchnellpreſſe, eines der größten
Söhne Eislebens, fand heute Mittag hierſelbſt
unter allgemeiner Betheiligung der Bürgerſchaft
ſtatt; die Stadt prangte im Flaggenſchmuck. Das
Denkmal iſt in der Königſtraße am Stadtgraben
park errichtet. Auf einem Sockel von ſchwediſchem
Granit erhebt ſich die von Schaper (Berlin) ge
ſchaffene Broncebüſte Königs das Ganze ſchließt
ein von dem Hoſſchloſſer Buls (Berlin) ge
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fertigtes v ein. Die Weiherede hielt
zugleich im Namen des hieſigen Gewerbever-
eins, dem die Anregung zur Errichtung des
Denkmals hauptſächlich zu danken iſt, Maſchinen
Jnſpector Nöſſelt (Eisleben.) Er hob die
Bedeutung Königs und ſeiner Erfindung hervor
und übergab, nachdem die Hülle gefallen, das
Denkmal der Stadt. Bürgermeiſter Welcker
übernahm das Denkmal im Namen der Stadt.
Dann wurden am Fuße des Monuments Kränze
niedergelegt, unter Anderem von dem einzigen
jetzt noch lebenden Mitarbeiter Friedrich Königs,
dem alten Monteur Michael Sebold, der in allen
Druckſtätten Europas bekannt iſt. Auch die
Gemeinde Zell a. M. war vertreten, ebenſo der
deutſche Buchdruckerei und Buchhändler Verband
durch Dr. Brockhaus Leipzig, der deutſche
Ingenieurverein durch Herrmann LwowokiHalle
und Direktor Peters. Profeſſor Schaper war
auch anweſend. Zum Schluß ſang der
Eislebener Männergeſangverein ein für den
Tag vom Mittelſchullehrer Blümel (Eis-
leben) gedichtetes Feſtlied. Sodann begaben
ſich die Feſttheilnehmer durch die Lindenſtraße
am geſchmückten Geburtshauſe Königs vorbei zum
„Wieſenhauſe“, wo das Feſtmahl ſtattfand. Den
erſten W rinkſpruch brachte Landrath von Wedell
auf d. Kaiſer aus; nach ihm ſprach Lotterie
Einne mer Steinkopf auf die Familie und die
Unternel mungen der Familie König. Herr Fried-
rich v. König, als Vertreter der Nachkommen
des GSefeierten, antwortete dankend. Das Mahl
nahm rinen fröhlichen Verlauf, nur daß es leider
zuletzt durch Feuerlärm geſtört wurde, da in
der Hahnegaſſe ein Feuer ausgebrochen war;
das ſich über drei Häuſer ausbreitete und eins
derſelben gänzlich zerſtörte.

Le r arbeiterſtatiſtiſche Erhebung veran-
ſtaltet die Handelskammer zu Halberſtadt,
deren Bezirk große Zucker, Spiritus, Braun
kohlen, Salz, Kali- und andere Jnduſtriezweige
umfaßt. Die Fragebogen, welche an 500 Fabrik
betriebe verſandt worden ſind, fordern Auskunft
über die Zahl der Werkmeiſter, der männlichen
Arbeiter, der Arbeiterinnen, jugendlicher Arbeiter
und Kinder, über die durchſchnittlichen Accord-
und Tagelöhne für männliche gelernte und
ungelernte Arbeiter (einfache Handarbeiter), für
Frauen, jugendliche Arbeiter unter 16 Jahren,
ſür Kinder. Ferner enthalten die Bogen
Fragen folgenden Wortlauts: 1) Haben die
Löhne im letzten Jahre oder in den letzten
Jahren eine Steigerung gezeigt und in welchem
ungefähren Umfange 2) Sind mit den Löhnen
auch Prämien an Arbeiter verbunden für Er-
ſparungen in Verwendung von Hilfsmaterialien,
Kohlen, Oel und zu welchen durchſchnittlichen
Einnahmen für die Arbeiter führt dieſe Ein
richtung? 3) Welche Wohlfahrtseinrichtungen
beſtehen in Jhrer Fabrik bezüglich etwaiger vor
handener Einrichtungen zum Kaffeekochen, von
Privatunterſtützungskaſſen, Sparkaſſen, Konſum-
vereinen, Arbeiterwohnungen Speiſeanſtalten,
Bibliotheken, der Ablaſſung von Feuerungs-
materialien zum Einkaufspreiſe an die Arbeiter,
Arbeiter AelteſtenKollegien

F Erfurt, 4. Mai. Die Kaiſerparade des
11. Armeekorps gelegentlich des Kaiſermanövers
findet, wie nunmehr beſtimmt iſt, am 12. Sep
tember bei Kaſſel ſtatt. Es ſind daran die drei
Diviſionen des 11. Armeekorps und eine kombi-
nierte Kavalleriediviſion betheiligt.

Mühlhauſen, 2. Mai. Ergriffen wurde
in unſerer Stadt der 17 jährige Sohn des Ge
richtsbeamten Müller aus Charlottenburg der
am 22. April die elterliche Wohnung heim
lich verlaſſen hatte, um auf Abenteuer in
fremde Welttheile zu ziehen. Ein richtiger
Pfadfinder iſt der junge Mann entſchieden nicht
geweſen, da er die Richtung nach dem
„großen Waſſer“ gänzlich verfehlt hat. Von
allen Mitteln entblößt und in einem trübſeligen
Zuſtande, gab er bezüglich ſeiner Perſon zunächſt
an, er ſei ein reiſender „Bremer Stadtmuſikant“,
bequemte ſich aber ſchließlich zu dem Geſtändniß,
daß er ſeinen Eltern enrlaufen ſei. Der Vater
iſt bereits unterwegs, um ſeinen abenteuerluſtigen
Sprößling in ſein Charlottenburger Wigwam
zurückzuführen.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 4. Mai 1891.

S Die Kaiſerin Friedrich päſſierte am
Freitag Abend 11 Uhr 38 Minuten mit dem
fahrplanmäßigen Berlin Frankfurter Schnellzuge
auf der Reiſe nach Homburg unſeren Bahnhof.

F Jſt das aber heiß! ſo ſagt jetzt wohl
ſchon mancher und bedenkt gar nicht, daß wir
vor acht Tagen noch klagten: iſt das aber eine
Kälte! Die liebe Sonne hat lange genug Zeit
gehabt, ſich auszuruhen, und wäre es recht
wünſchenswerth, wenn dies prachtvolle Wetter
von einiger Dauer bliebe.

s Vortrag von Johannes Guttzeit.
Uns lockte die Neugier am Sonnabend Abend
in die „Kaiſer Wilhelms Halle“, hatte doch
Johannes Guttzeit, der Kleidungsreformator und
Naturprediger, durch Zettelanſchlag einen ſeiner
Vorträge für dieſen Abend angekündigt. Als
wir um 8 Uhr in genanntem Locale anlangten,
war der Saal noch menſchenleer und bis
gegen ,9 Uhr, zu welcher Zeit Guttzeit ſeinen
Vortrag endlich begann, mochten etwa 80—100
Perſonen ſich eingefunden haben. Guttzeit
macht in ſeiner myſtiſch angehauchten Erſcheinung
den Eindruck als ob er, ohne erſt die Kleider zu

en a ee

wechſeln vermocht zu haben, aus der Reihe bib
liſcher Typen von Oberammergau nach Merſe
burg verſetzt worden ſei. Sein in der Mitte
des Kopfes geſcheiteltes, zu beiden Seiten
herabwallendes, bis auf die Schultern reichendes
langes Haar, ſein röthlich-blonder Vollbart
und ſein ſcharfgeſchnittenes Geſicht laſſen den
Kopf des Naturapoſtels allerdings nicht als
den eines Secondelieutenants a. D. erſcheinen.
Guttzeit führt ein in zwei Theilen zerknicktes
Schwert mit einem runden Apfel darüber im
Wappen ſeines Reformſchilds, er will damit eine
Verbrüderung durch Vereinfachung angedeutet
haben. Der von ihm gehaltene Vortrag „Der
volle Menſch, oder freier Fortſchritt zum Jdeale“
war in ſeiner ganzen Ausführung höchſt inter
eſſant, nur daß eben viele ſeiner Wünſche wohl
ewig unerfüllt bleiben werden, auf der andern
Seite waren aber auch einzelne Ausſprüche höchſt
gewagter Art, ſo daß dieſelben beſſer unter
blieben wären. Schwache Oppoſition fand Guttzeit
bei einigen anweſenden Gymnaſitaſten und Studen
ten, doch gelang es ihm bei ſeiner Redegewandtheit

leicht, die Jnterpellierer zum Schweigen zu
bringen. Sein Handel mit Flugſchriften, den er
in einer Pauſe und nach Schluß des Vortrages
betrieb, ſchien ſtark zu „blühen.“ Guttzeit er
klärte uns, er werde wohl nicht wieder nach
Merſeburg kommen, unſer Bedauern hierüber
auszudrücken hatten wir keine Veranlaſſung!

S Lottexie. Die Erneuerung der Looſe zur
3. Klaſſe der preußiſchen Lotterie muß bis zum
8. Mai Abends 6 Uhr ſtattfinden.

S Eine große Gefahr bringt in der jetzigen
Jahreszeit das Sitzen auf ſteinernen Bän-
ken, Schwellen, Treppenſtufen und
dergleichen für Geſundheit und Leben
bei Kindern und Erwachſenen mit ſich.
Darm- und Magen-Katarrhe, Brechruhr, Unter
leibsEntzündung, rheumatiſches Fieber und
wie die unheimlichen Feinde der Menſchheit
noch heißen, können durch ein kurzes Ver
weilen auf einem ſolchen Steinſitz hervorgerufen
werden. Schon das längere Niederſetzen auf
hölzernen Bänken kann in kühler Jahreszeit
unangenehme Erkältungen zur Folge haben;
allein die ſteinernen Bänke ſind wahre Todfeinde
für jugendliche Menſchenleben. Ein Kind darf
auf ſolchem Steinſitz nur 10--15 Minuten
ſitzen und es kann ſich eine Krankheit zuziehen,
die den Tod zur unmittelbaren Folge hat.

Vermiſchte Nachrichten.
(Grubenbrand.) Auf der Zeche Helene-

Nachtigall bei Witten iſt ein Schacht durch Feuer
zerſtört. Menſchen ſind nicht verletzt.

(Schiffsunfall.) Die ſchwediſche Bark
„Helga“ iſt bei Neu-Fundland geſunken. 11 Per-
ſonen von der 12 Mann ſtarken Beſatzung er-
tranken.

(Verheerender Brand.) Jn dem
ElſäßerDorfe Muſſig, Kreis Schlettſtadt, hat
ein verheerender Brand gewüthet. Von den
155 Häuſern des Ortes wurden 100 mit der
Kirche und dem Gemeindehauſe in Aſche gelegt.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

(Vom Rieſengebirge.) Man ſchreibt
aus Schmiedeberg: Gegenwärtig gewährt das in
blendendes winterliches Weiß gehüllte Hochgebirge
gegenüber dem ſchneefreien, ſchon im Frühlings-
grün prangenden Thale einen prächtigen Anblick.
Beſonders zeichnen ſich durch ihre ununter-
brochene Schneefläche die Schneekoppe, die Seifer-
lehne und der Rand des großen Teiches aus,
während an anderen Stellen, namentlich auch
am kleinen Teichrande, bereits dunkle Felſen-
gruppen ſichtbar ſind. Auch die Baudenkolonie
„Forſtlangwaſſer“ iſt noch in tiefen Winter ge-
hüllt, dagegen der Weg nach Krumhübel und
Brückenberg ſchon ziemlich paſſierbar. Jm Gaſt
hauſe „zur Schneekoppe“ in Krumhübel kehrte ein
Touriſt ein, welcher von einer mit einem Führer
unternommenen Tour auf die Koppe zurück-
kehrte. Derſelbe hatte von der bekanntlich im
vorigen Jahre in der Nähe des Mittagſteins er-
bauten ſchönen PrinzHeinrich-Baude auf der feſt-
gefrorenen, das Knieholz völlig verbergenden
Schneedecke ohne Gefahr den Weg zur Koppe
zurücklegen können. Die Hörnerſchlittenfahrten
von Prinz- Heinrich -Baude nach Wang und
Krumhübel ſind noch immer in vollem Gange.

(Amerikaniſche Schildbürger.) Die
Behörden der Stadt Canton im Staat Miſſiſſippi
haben unlängſt folgende Beſchlüſſe gefaßt: „1) Der
Bau eines neuen Gefängniſſes wird hierdurch
genehmigt 2) das neue Gefängniß ſoll aus dem
Material des alten gebaut werden 3) bis zur
Vollendung des neuen Gefängniſſes wird das
alte in ſeiner bisherigen Eigenſchaft im Ge-
brauch bleiben.“

(Das richtige Mittel) Ein ſchwarzer
Matroſe war krankheitshalber in das Marine
hoſpital zu Kingston auf Jamaika gebracht, und
es gefiel ihm dort ſo gut, daß er beſchloß, es
ſobald nicht wieder zu verlaſſen. Obgleich die
Aerzte ſich überzeugt hatten, daß der ſchlaue
Neger längſt geneſen ſei und die Krankheit
nur heuchelte, war es doch unmöglich,
dies ſicher nachzuweiſen und den hartnäckigen
Patienten wieder loszuwerden. Endlich machte
ein neu eingetretener Arzt ſich anheiſchig, den
Unbequemen in kürzeſter Zeit an die Luſt zu
befördern. Er begab ſich zu dem Neger, zog ein
Stück Band hervor und begann, ohne ein Wort
zu ſprechen, den „Kranken“ zu meſſen. Aengſtlich geworden durch ſein feierliches Weſen,

fragte ihn endlich der Schwarze nach dem Zwecke

der Meſſung, worauf der Arzt mit tiefem
Ernſt erklärte: „Jch nehme das Maaß zu
deinem Sarge! ſobald wir hier überzeugt ſind,
daß ein Kranker unheilbar iſt, treffen wir Vor
kehrungen, ihm ein langes Siechthum zu erſparen;
um keine Zeit zu verlieren, wird der Sarg ſchon
einen Tag vorher in Arbeit gegeben. Und
darum“ Er ſchloß mit einem vielſagenden
mitleidigen Blick und entfernte ſich. Am
ſelben Abend noch war der Neger verſchwunden.

Todesßfälle.
München, 2. Mai. Der Hiſtoriker Gregoro

vius iſt geſtern Abend geſtorben.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Schleswig-Holſtein'ſche Rentenbriefe. Die

nächſte Ziehung findet im Mai ſtatt. Gegen den Courever
luſt von ca 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin Fran
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 6 Pfg. pro 100 Mark.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Himmelfahrtstage (den 7. Mai) predigen

Dom: Vormittags 10 Uhr Superint. artius.
Nachmittags 2 Uhr Diac. Bithorn. Jm Anſchluß an
den Vormittags- Gottesdienſt Beichte u. Aben d
mahlsfeier. Snperint. Martius. Anmeldung.

Stadt: Vormittags 9 Uhr: Paſtor Werther. Nach
mittags 2 Uhr: Diaconus Block. Jm Anſchluß an ſiets vorräthig

den Vormittags Gottesdienſt Beichte u. Abend
mahl. Paſtor Werther. Anmeldung.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor ITeuchert.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
5. Mai. Woilkig, veränderlich, windig, oft

ſonnig, Tags warm, ſtrichweiſe Gewitterregen

Letzte Telegramme.
Berlin, A. Mai. Die Arbeiter

ausflüge in Berlin ſind am Sonntag
ohne Störung der Ruhe verlaufen.
Die Theilnahme war ſtellenweiſe nur
mittelmäßig. Erſt Nachmittags wurde
der Andrang ſtärker.
h

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Der ewige Kreislauf der Natur, bei welchem

es keinen Stillſtand gibt und dem der Menſch wie alles
was lebt, unterworfen iſt, macht ſich in unſerem Körper im
Frühjahr ganz beſonders auffällig bemerkbar. Wer hat da
nicht ſchon an ſich ſelbſt erfahren, daß ſich Müdigkeit der
Glieder, Unluſt, Blutandrang nach Kopf und Bruſt,
Schwindelanfälle, Herzklopfen, Kopfſchmerzen c. einſtellen.
In ſolchen Fällen kann man nichts beſſeres thun, als der
Natur zu Hilfe kommen, indem man durch den Gebrauch
der allein ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizer
pillen eine Reinigung des Körpers herbeiführt und damit
ernſteren Leiden vorbeugt. Apotheter Richard Brandt's
Schweizerpillen find in den Apotheken à Schachtel 1 Mk.

Vorſchuß Verein zu Merſeburg E. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht.

Rechnungsabſchluß pro Monat April 1891.
Einnahme.

Kaſſenbeſtand vom Monat März 33921 85
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 406000 95

Borſchuß- Zinſen 7331 01Vereinskapital von Mitgliedern 471 58

Reſervefo nd 18Aufgenommene Anlehen 3532104
Jncaſſo-Conto 400Giro-Conto-- Berlin 20884 69Laufende Rechnung-- Berlin 242870
Bank Conto
Conto für Verſchiedene 3046 39

Summa 509824 21

F. G. Dürr.I. Richtler.

Ausgabe.
Gegebene Vorſchüſſe 356882 24
Zurückgezahlte Anlehen 59652 61
Gezahlte gFinſen. I 22620Zurückgezahltes Vereinskapital

Verwaltungskoſten 114974
JncaſſoConto 400GiroConto Berlin 1539970
Laufende Rechnung-- Berlin u
Bank-Conto 42561Conto für Verſchiedene 12653

Summa (476396 02
Mithin Beſtand 33428 19

E. MHartung.

lotterie

Berlin.

der internationalen
Ausstellung in

I. Ziehung am 16. u. 17. Juni 1891.

2. Ziehung

7 O Gewinne

und Versendet das General-Debit

schreiben 20 Pfg. extra) beizufügen.

vom 20. bis 23. October 1891,

i. Werthe von 300000 M.
Original Loose für beide Ziehungen

Kültig, à I M. (11 Loose für 10 M.) empfiehlt

Carl Heintze,
Berlin W., Unter den Linden 3.

Jeder Bestellung, welche auf Postanweisung erbitte, sind 650
für Porto und zwei Gewinnlisten 30 Pfg. (fär ein- 1000

Gtewinne:
I Cew. à ca. 50000 2 50000 I.
2 à 20000 2240000
I a 10000 10000

à 6000 660002 à 5000 10000à 3000 2 18000
à 2000 12000a 1500 7500II à 1000 1100010 ä 800 800015 4a 600 2 9006010 a 500 5300010 400 400015 à 300 45850010 à 250 2530020 à 200 4000S 150 750S 120 S 60055 à 100 6500e 90 45080 400G a 76 87560 300450 von ca. 6-59 16125

11-99 39000
à M. 10 10000n 5 250005000

Beine Münchener BierkKäse,
100 Stück K. G.
45 P g. Bei 91

Ia. Schweizerkäse à Pfd. 80 Pfg.
Pfd. frei gegen Nachnahme.

Ia. Limburgerkäse à Pfd.

J. Hofmann, Käse-Export, München.
3wangs- Verſteigerung.

Mittwoch, den 6. d. M., Nachm, 4 Uhr,
verſteigere ich im Gehöfte Steinstrasse
No. 10 hierſelbſt
ca. 5000 Glasbierflaſchen.

Merſeburg, den 4. Mai 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar- Auction.
Sonnabend, den 9. Mai er., von Vor-

mittags 9 Uhr an ſollen im Casino vor
dem Sigxtithore hier:

2 Sophas, gutes Eckſopha, 1 Schreib-
ſecretär, Kleiderſchränke, 6 Tiſche, 12
Stühle, 2 Spiegel, 1 Kommode mit
Glasaufſatz, 2 Bettſtellen m. Matratzen,
Jederbetten, 3 kupf. Keſſel, 2 eiſerne
Waſſeransgüſſe, 1 gr. Reiſekoffer, div.
Küchengeräth, ſowie 1 Parthie Woll
waaren, Kleiderſtoffe 2c. meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 4. Mai 1891.

Carl Rindfleisch,
Auctions-Commiſſar und GerichtsTaxator.

Stuben, 1 Kammer, Küche, verſchließb. Vor
ſaal und Zubehör zu vermiethen.

Weiße Mauer 2, 1 Tr,

Zwangs- Versteigerung.
Mittwoch, den 6. d. Mts., Vormittags

9 Ubr, verſteigere ich im „Hotel zum halben
Mond“ hier

eine große Parthie Eiſenwaaren,
als: Schlöſſer, Rohrſtifte, Rohrdraht,
Ketten Vohre, Meſſer und Gabeln,
Plätten, Terzerole, Vratpfannen, Sägen,
Kuchenbleche, Kohlenſchaufeln, Schippen,
Kaffeekannen, Eimer, Raupenſcheeren,
c. 2e., ſowie mehrere Schleifſteine, eine
Jadeneinrichtung, 1 Kleiderſchrauk, 1
Wäſcheſchrank und einige Zilder.

Merſeburg, den 4. Mai 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
BHausplan-Verkauf.
Ein zwiſchen der Clobigkauer Straße und der

Funkenburg beleg. Hausplan von 3,30 Ar mit
Kiesunterlage iſt ſofort zu verkaufen durch
Carl Rindfleiſch, Merſeburg.

Frischen Schellſisch à Pfd. 0,25 Mk,
Frische grüne Oder-Morcheln,

Garantiert reinen Apfelwein,
Frische Frankfurter Würstchen,

C. L. Zimmermann.
Dom 5 ſollen noch 2 Läden eingerich-

tet werden. Hierauf Reflectierende erfahren
Näheres daſelbſt.



Brautychleier
emmereſs“

Fleisch-Pepton,
bestes Mahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke.

Fleisch-Extract
für jede Küche unentbehrlich für jeclen Haushalt zu empfeh

cond. Bouillon

in 30 versohfedenen Ausführungen
von 2 Mlarikc an.

Emil Plöhn Co.

Königl. prewhehs lotterie
Die Abhebung der Looſe III. Claſſe 184.

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe II. Claſſe
dieſer Lotterie, ſpäteſtens bis

8. Mai er., Abends 6 Uhr,
geſchehen und werden alle bis dahin nicht abge
hobenen Looſe den geſetzlichen Beſtimmungen ge
mäß, zu Gunſten des Staates ſofort weiter
verfauft.

Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.
Schröder.

Die beſte Gelegenheit
um noch ſehr billige

Schuh und
Stieſelwaaren

(nur beſte Qualität nebſt ſchöner
Paßform) kaufen zu können, bietet

ſich jetzt bei

II. VIehne,kl. Nitterſtraße 1.
Für Wiederverkäufer

vorzüglich paſſend. R
V. Obiges Hausgrundſtück ſtellſofort zum Verkauf. s ß ſten

l. FIehne.Magchnagchinen

wie Zeichnung der Hrn. Gebr. Wiegand
zu Mk. 50,

liefere ich ſo lange noch Vorrath für

Gustav Engel, Maschinenbandlung,
Weisse Mauer J.

Wer ſich e. ſolch. Be heizb. Bade
uhl kauft, kann

We m. 5 Küb. Wafſſ. u.
S Ko. Kohl. tägl. warm

baden. Jeder der dies
k lieſt verl. p. Poſtk. d.

W ausf. ill. Preisc. grat.
e s Weyl, Berlin F.

Mauerſtr. 1ILC
Francozuſendung Theilzahlung.

Bruteier
von hochfeinen, vorzüglich legenden, nicht
blutsverwandten Mimnorka- und Langs-
han- Hühnern à Stck. 20 Pfg. verkauft

SGelvert, Poſtſtraße 9.

Abſetzferken
ſind wieder zu Tagespreiſen abzugeben auf dem

Rittergute Wengelsdorf
bei Corbetba.

Ein gut erhaltenes, tafelförmiges Clavier
iſt preiswerth zu verkaufen. Oberaltenburg 5.

fti e finden bei gutemKräftige Arbeiter Verdienſt ſofort
länger andauernde Beſchäftigung in unſerer Kiee
grube. Gebr. Kersten, Dürrenberg.
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver
miethen. Zu erfragen Weißenfelſerſtr. 18.
Tr

Das Beste ist stets das Billigste.
Die Vaterländiſch

erzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden.

Rabatt gewährt.

prompt innerhalb Monatsfriſt voll ausgezahlt.

E. Sitte in Lauchftädt.

Adolf Kolbe, Ortsrichter in Ragwitz.

in der Lage, derartige Preiſe zu ſtellen daß

liefern.

Ueberzeuqung macht

e

llallesche Aleiderabri.
Filiale Merſeburg, Markt Nr. 7.

Einziges grösstes Special-Geschäft
für Herren- und Knaben-Garderoben.

Nur durch eigene Fabrikation und den großen Umſatz, welchen wir erzielen, ſind wir

jede Concurrenz weichen muss,
Es kann Niemand für ſo wenig Geld in nur ſtreng reellem Stoff und Ausführung gefertigte

X Confec tion
wahr!

Preis Liste.

vermittelſt des dem Norddeutſchen Lloyd zugehörigen

ung zur Mitfahrt geboten.e n Weitere Auskunft ertheilt

Jrühjahrs Paletots in allen Modefarben von 9, 10.
Hochelegante Paletots und Schuwaloffs 14, 16, 20

Buckskin- Anzüge 10 18Saiſon Anzüge 12-26Jacon-Anzüge, nur Reuheiten 18-30Rock- Anzüge in Kammgarn und Stoff 2533
Buckskin-Hoſen, Militärſchnitt, 4-8
Jüngl ngs- Anzüge 8--12Tricot- KnabenAnzüge 4Knaben-Knzüge, 10,000 am Lager, für jeden Preis

S Arbeiter-Garderoben aller Qualitäten halb umſonſt.

Einzig und allein FIarict Nr. T.
a e a

Hagel-Versicherungse-Gesellschaft in Elberfeld,
gegründet mit einem Capitale von drei Millionen Mark,

verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen kann, Boden-

Die Verſicherungen können auf das laufende Jahr, oder auf unbeſtimmte Dauer, oder auf eine
beſtimmte Reihe von Jahren abgeſchloſſen werden für leztere wird ein entſprechender Prämien

Die Schäden werden in liberaler Weiſe reguliert und die feſtgeſtellten Entſchädigungsbeträge

Nähere Auskunft über die Verſicherungs Bedingungen u. Antragsformulare bei den unterzeich. Agenten

L. Tehender, Stadtrath in Merseburg.
Fr. Täubert, Amts ſeer. in Reinsdorf b. Lauchſt.

Ed. Herrich in Niederclobicau. F. Ulrich in Schafſtädt.
R. Strümpel, Kaufm. in Porbitz- Dürrenberg L. Rockendorf, Rentier in Veſta.

E. Eilenburg in Zöſchen.
und bei der General-Agentur in Halle a. S. Magdeburgerſtraße 33.

14, 18 Mark an.

Pracht Schnelldampfers

W Kaiſer Wilhelm II.
Da die Zahl der Theilnehmer eine beſchränkte iſt, ſo iſt baldige Anmeld-

-—WVWVäkäöä2

Vxtrafahrten nach dem Vordcap

X am 20. Juni und I. Juli d. Js.

Grube „Conſtantin“ bei Weißenfels.

E. Kohlmann, Leipzig, Plauen ſcher Platz 6.

PPreeelicohleneteine,
in trockener Waare zum i Sommerpreis W auf

Masse G Sauer i. Lig.

Vorbereitungs- Anstalt
für die

Poſtgehülfen-Präfung.
Kiel, Ringstr. 55.

Junge Leute werden ſicher vorbereitet. Falls
das Ziel nicht erreicht wird, zahle ich das
volle Penſions und Unterrichtsgeld zurück.
Bisher beſtanden nahe an 900 meiner Schüler
die Prüfung im letzten Quartal allein von
140, die zur Prüfung geſtellt waren, 134.
Stete Aufſicht und gute Penſion. Jetzt 570
Schüler hier. Nähere Auskunft ertheilt koſtenfrei

J. H F. Tiedemann, Director.
An hier Anfang Mai beginnenden Curſen in

Lndw ſowie kaufm. einf. und dopp. Buch
führung Rechnen Correſpondenz Schön
ſchrift, Wechſelverkehr c können ſich noch
Herren und Damen ((g trennt) betheiligen.
Honorar mäßig. Gefl. Anmeld. erbitte nach hier
Carl Gießeguth, valle a /S., Albrechtſtr, 29 II.

KlettenwurzelHaarvol
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 u. 50 Pfg. empfiehlt

Gustav Lots Vachſl.
„Dentila“ ſtillt augenblicklich jeden

Zahnſchmerz
und iſt bei hohlen Zähnen als auch rheumatiſchen
Schmerzen von überraſchender Wirkung. Allein
erhältlich pr. Fl. 50 Pfg. in Dürrenberg beiApotheker R. Pint.

Formulare
Kirchen Rechnungen

I rei ättion.
JSpargel

täglich friſch in bekannter Güte
empfiehlt die Handelsgärtnerei von

Leidenroth Michel,
Lauchſtädterſtraße.

Spargrel,
täglich friſch geſtochen, wird abgegeben

Meuschkels Berg.
5 n Sonnt. Ab. von d. HalleſVerloren Straße durch d. San
1 blauſeid. Arb. -Täſchchen m. roth. Kattunſtreifen.
als Jnhalt. Geg. Belohn abzug. Dom links

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 5. Mai. Anfang
7 Uhr. Die Jungfrau von Orleans. Altes

Theater. Dienſtag und Mittwoch Geſchloſſen.
7. Mai. Anfang 7 Uhr. Khuyritz

Pyritz.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen entſchlief ſanft nach langem

ſchweren Leiden mein guter Sohn, unſer lieber
Bruder, Schwager und Onkel

Richard Weißleder
hier, in ſeinem 27. Lebensjahre. Dies zeigen tief
betrübt an

Wittwe Joh. Weißleder.
E. Schwennigke, Regierungs Secretär

u. Frau geb. Weißleder.
Merſeburg, den 4. Mai 1891.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 6. Mai,

Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

F Dankſagung.
Für die zahlreichen Beweiſe liebevoller Theil

nahme bei dem Tode unſeres lieben Elschens
ſagen allen Freunden und Bekannten herzlichen
Dank. Franz Schade u. Frau.

F Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und ſo zahl

reichen Theilnahme bei dem Begräbniſſe meines
lieben Mannes unſeres guten unvergeßlichen Vaters
des GeneralkommiſſioneKanjliſten Karl May
ſagen wir unſern herzlichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

e meeDer heutigen Nummer des „Kreisblatts“
iſt ein Proſpect des Bankgeſchäſtes für Loospapiere
von Th. Lützenrath, Erfurt, Mittelſtraße 14,
beigegeben, auf welchen hiermit hingewieſen ſei.
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